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5 Jungseiln angesichts verschärfter Sozlialer Dıistin  I0N

Jugend als ase freien Ausprobierens
ist eın Privileg weniger. uch die Schule

reproduziert die sozialen nterschiede
Jugendliche ohne Perspektive setizen 6S nach WI1e VOT yJugend« iDt Wann aber De

ann N1IC selten ihren Körper eın innt S1e und Wallll ende S1E?
IC könnte gerade fuüur s1e Aus entwicklungspsychologischer 1C

Partei ergreifen und ihnen alternative ass sich Jugend als die ase zwischen Kind

Möglichkeiten eröfifnen. heit und Erwachsenenalter charakterisieren; S1e
Dildet e1Nne Art Moratorium. Die ersten WIC
geN inge wurden elernt VO  3 en und
prechen Dis wesent{lichen SOzial: und Kull:

DIAKONIA Von WEe.  I sprechen WT, Wenn WIr turtechniken VON voller Verantwortung In Be
Von Jugend sprechen? Wer SInd die Jugend- ruf und amilie 1st Nan aber noch e  1C  e
Hichen Nach dem Sozialpsychologen Erik rikson De

arkıus Rieger-Ladich: ES ist mMi1t vielen Be sSte die Entwicklungsaufgabe dieser Lebens
oriffen Wir wissen, dass es das oibt Jugend, ase NUunNn arlın, 1M e1en kExperimentieren mit
ite, Reichtum aber WeNn WIT das eweils AC verschiedenen Rollen den eigenen atz In der
Nau eingrenzen wollen, gibt E$S Tobleme Wann (‚esellscha nden, das eigene Selbstbild mit

beginnt Keichtum? Wer gehört ZUT Elite? den Eerwartungen anderer abzugleichen und dia:
Wer ilt als Jugendlicher? e1nNe tahile dentität11

Aus sozlalwissenschaftlicher Perspektive 1st EiN spannender dazu STaMMT VO  3

Adoleszenz eute e1N eigentümlich entgrenztes Essayisten chael Rutschky, der auf einen ext
Phänomen. ESs ibt die Girlies, die ] Ö-jährigen VON Sigmund TeuU: zurückgeht. Freuds ese
Mädchen, die sich schminken, WEell s1e INSs 1NO Wäal, dass WITr immer auch das Imaginäre De
en Und e$S iDt die Jugendlichen, die diesel wohnen, also neben uUuNseTer genannten [1OT-

De eidung ragen WIe hre Eltern, z.B die glei mMmalen Existenz weitere eDen INn Hob
chen Jeans und 5Sweatshirts, während noch VOT Dies, aber auch In Iräumen eicC Rutschky ogreift
wenigen Jahrzehnten kEeltern und Jugendliche das auf, indem er das en als einen OMaAan auf:
schon (OJutfit klar voneinander asst, als einNne Erzählung, die WIrT selbst iImmer
scheiden (‚leichwohl timmen Jtags wieder MNeu entwerien nter dem Titel y Alles
Dewusstsein und Forschung arın überein, dass noch Offen? Jugend als Utopie und Koman«
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SCNrel Rutschky den Jugendlichen eine eSsSON- 1M Bildungssystem viel Förderung versaum
dere Nähe Zu  3 Imaginären S1ie Sind noch wird 1ese ungen Leute en e1ne höhere
NIC festgelegt WI1e die kErwachsenen und le Bildung (kulturelles Kapital und weni1g Kontak:
ben gewissermaßen Im imaginaren Überschuss. te und Verbindungen \soziales apital). ESs
Ihr erien VOIN Wunschbildern des eigenen innen also das Wissen den richtigen Ausbil:
Lebens ist noch weitgehend ungebrochen und dungsort, die ONtTakte ZA0 aufstrebenden 1rmMa
111USS$S sich noch N1IC sehr mit der Realität ab- und der Zugang jenen e  erken, In enen

gleichen die WI1 Ferienjobs weitergegeben
1ese Charakterisierung VOINl Jugend als Mo: werden eiC

rator1ıum voller Möglichkeiten 1st handhabbar
und ennoch INn die TT geraten. Für den Iran:
zösischen Kultursoziologen Pierre OUuUrdleu 1st KörpereinsatzJugend e1Nn leeres Wort, unterschiedlich SiNnd
die Lebenssituationen der enschen, die da 7 AKONIA eben diesen Schichtunterschieden
runitier efasst werden tellen WIT unNns z.B einen 1Ot Ja auch die Distinktionen, die ugendli-
20-Jährigen VOTL, der INn der metallverarbeitenden che SICH etablieren Decken Sich 1ese mMIt

den SOZIalen Milieus oder verbinden SI

» Alles och offen? K eufte auch quer dazu?
arkıs Rieger-Ladich: Ja und nein. In der

NAdUSsTIrTIEe arbeitet, SpI1t drei Jahren SEINE Te aD Jugendkulturforschung werden zumelst US1.

geschlossen hat uUund e1N volles kinkommen He stile und unterschieden und e wird De

zıe. sSeE1INE Freundin WarT mit H% das Mal schrieben, InNan e1nen Skater Oder einen

SChWaNnger, @5 wurde geheiratet und NUuNn 1st das Hip-Hopper erkennt. Solche Bestandsaufnahmen
zweıte Kind IM MmMarsch Und NUunN einen veralten angesichts der Schnelllebigkeit der 111e
eren 20-Jährigen: Multter Ärztin, ater Phar rascC und S ibt leider kaum systematische
mMazeut, hat mit 18 schnelles 1LUr vgemacht, Beiträge Auf dem Hintergrund der I heorie des

SOzZlalen Raumes VON Bourdieu könnte INan alsdanach e1n Ireiwilli Ozlales Jahr, sich
orlentieren; jetzt hat eTtr e1n tudium egonnen e1Nn Ordnungskriterium jedoch die NÄähe oder
und zugleich noch unzählige andere UOptionen
offen, denn se1ne Interessen se1ne IS » körperliches Kapital <{
ten » [alente« wurden VOIN indesbeinen

systematisch gefördert. Diese Deiden ungen [)istanz ZU  3 Körper 21n  ren Demnach ware
anner aben außer dem biologischen Alter Tast Golf e1N eher »körperloser« DOTT, ußball SCANON

g NIC gemeinsam. körperbetonter, aber noch 1I0C Regeln und Fair:
Wir MuUussen also iImmer differenzieren, üÜber play gemildert, und OXen der DOTT, dem der

welche Gruppe VON Jugendlichen WIT sprechen. VoO Finsatz des eigenen KöÖörpers gehört. ass
das dann doch wieder sozlalen Milieus eNT:[)ie angebliche (Offenheit der Lebe Ju

gend ilt 11UT TÜr e1ne schmale, privilegierte spricht, 1St leicht senen
chicht. Bel anderen cheint MC den Mangel Jugendgangs miıt orößerer (‚ewaltaffinitä

SINd zZieMNC klar den unteren SOzZ1lalen Milieusökonomischem, kulturellem Uund SOZ1alem Ka:
pital vieles SCANON sehr irüh jestgelegt auch weil zuzuordnen Wer 75 als jugendlicher Migrant

234 arkus Rieger-Ladic Experimentieren schwer gemacht 30 2008]



In der Peripherie ürichs lebt, kaum über rung und emütigung und den Versuch der Un
relles oder SOZ1lales Kapital verfügt, hat womög terlegenen, aDel gleichwohl die Selbstachtung
lich immer noch körperliches Kapital Er kann ewahren
den eigenen Körper kräftigen undeSO WEeT- Wir SINd Ja alle auf Anerkennung angewle-
den alternative Ozilale Universen e  lert, die SEN,; und die oMM eben VOI aulsen Man könn:
nach eigenen Regeln funktionieren. Das Fitness: te pointier Wir SINd süchtig nach der
sSt11d10 1st anders organisiert als die Welt erkennung UTC die anderen SO SINd WIT den
»draußen«: Da geht s MC ntellektuelle herrschenden Konventionen und das hat die
Bildung oder 1G Bankkonten, ondern Geschlechterforscherin er sehr ÜDer-
Muskeln und Fitness. eugend herausgearbeitet anderen ImMmMer auch

JJAKONIA S7e en HUn vVorem mMaAann[li e1N wenig ausgeliefert. Es geht imMmer Be
che Jugendliche vor Augen? währung, arum, sich den licken der

arkus KRieger-Ladich: Ja, tatsächlich, WO- eren auszuzeichnen
DEe] das Konzept der hegemonialen Männlichkeit,
das Robert Connell entwickelt hat, verstehen
NULt, WI1e das, WAads annern als ea Knappes Gut Anerkennungesehen wird, auf alle OorlentHeren! wirkt. Con:
nell tellte die ese auf, dass S iImmer einen )JAKONITA Ist annn die 0) konstatierte /U:
Iyp VON Männlic  el iDt, der dominiert und nahıme Von (‚ewalt den Jugendlichen en
VON en anderen anerkannt wWIrd Auch WeTr Hinweis darauf, 'asSs der amp, Anerken

NUN£Zerwird? Ist Anerkennung 21n Gut, das
»Anerkennung wird ImmMmer knapper wird ıund deshalb heißer

kämpft?kompetitiv erworben. <
arktusRieger-Ladich: Zunächst: Ich auDbe

diesem Iyp Mann NIC entspricht, erkennt doch NIC. dass die ese richüg ISt, dass körperliche
d  9 dass das die derzeit ideale FOorm VON Mann: (G(ewalt sehr STar. zunimmt. Die Statistiken C
sSe1INn darstellt. ben das eigentlich kaum ner. Nach WI1e VOT WIrd

1ele Oziale orgänge lassen sich [1UT7 als (‚ewalt aufgsten nner. der eigenen vier
Kämpfe 1M Kahmen hegemonialer annlıc an ausgeübt. Nur weil 1ese (Gewalt kaum
keit verstehen enn Anerkennung Män: einmal publik wird, erscheint die Offentliche (Ge
HCM wird ompetitiv erworben; e1n Mann [11US$

NIC immer gewinnen, aber er [11USS In den » Kultur der Straße C
Kampf ziehen, sich aufs Die. Diese Struk-

SINd dann ederum INn den unterschnIle: wWalt UMSO oreller. er US-amerikanische O7Z10-
lichen Milieus UrChaus hnlich Rededuelle oge Elijah Nderson pricht INn diesem Uusam-
ter Rappern SINd diesbezüglich akademischen menhang VON der » Kultur der traße« derson
Tagungen mi1t Vorträgen UrChaus vergleichbar; WEeIS nach, dass anner der K  1  C  Wa
auch der erbale Schlagabtausch INn der (‚emein- chen Milieus INn inren Familien aulg 11UT einen
deratssitzung erscheint In der olge als Hlol us kennen lernen, WIeEe mi1t Dissens und [ )if-
ublime Fkorm der Prügeleien VOTN Fußballfans lerenz UMZCZANZEN werden kann Und In diesem
Auch nier trifft [Nall auf Rituale der Neklassie- us SINd S1P dann Urchaus erfolgreich.
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naben solche Jugendliche e1N sehr fe1nes ljenmodelle, die s1e wenigstens a  W erfolg-
Gespür TÜr gewährte und für verweigerte Aner reiCc verkörpern könnten.

kennung. Bei dem schlimmen Vorfall mit dem

Rentner, den ZWe1 Jugendliche In der Münchner
ewaltsam attackierten, WAar 1ese Kom: Jugendstile

ponente mMIt 1mM pie |)ie hbeiden ater fühlten
sich VO  3 Rentner offensic  ich abgewertet. )AKONIA. Das Feld der Jugendkulturen Ist
Wenn sS1e den 1INATUC aben, dass innen die übersichtlich geworden. Was OMINMNIE. heute?

Wertschätzung, die innen zusteht, verweigert arkus Rieger-Ladich: Ich DIN ahrgang
wird, reagleren S1e aulg gewalttälg — auch weil 1967 als ich Jung Wäl, Orte INa Pop und 1Ur

S1e Umständen inr (esicht wahren wenige hörten Heavy eta eute SINd die
Stile und en ausdifferenziert, dass sichmMussen DIie Souveränität, einen nörgelnden

Rentner eınen guten Opa se1in Jassen, können wahrscheinlich fünf Jugendliche kaum auf e1Ne
dus dieser SOzZlalen Gruppe leider 1UT die wen18gs- Zeitschrift, auf e1ne gemeinsame Stilrichtung

wurden einigen können. ES xibt tändig Abspalten aufbringen. Anerkennung ISst nier eın knap
DES Gut, dass zuzuschlagen hbedauerlicherweise
vielen als e1in der Selbstachtung erscheint »wenige, O,
als die Ma ratlo eichsam. vorgezeichnete Geschichten X

In den en und Jugendkulturen geht 6S

sehr Oft /itate VOIN arte und Stärke Del tungen und NeuUue Formen mMMer gehört dazıu

ip-Hop-Phrasen ebenso WI1e Hel (Goldketten aber NIC 11UT e1Ne estiimmte usL ondern
oder dem Gangster-Look. Jugendliche eLWa, die auch e1ne gallz esimmte KÖörpersprache, (jes
Hosen9 die gallz tief sıtzen, Ooder Schuhe ten, Mimik, e1n OTrfscha also e1n Habitus,
ohne Schnürsenkel, zilleren amı den Style der auch Dewusst VOIN den Jugendlichen eingeüb

Wwird

»keine alternatiıven )JAKONIA Wenn Jugend Im freien Experi-
mentieren besteht, ‚ilt das ann auch für dieRollenmodelle C
en und den AaD0ıtus Oder ISt 05 auch hier

der Verhafteten INn den USA, enen beim Fintritt MNUr 2INe Minderheit, die das spielerisc. auUs:

INS Gefängnis die (‚ürtel und die Schuhbänder probiert;
weggenOMMe: werden Es geht also auch hier arkus Rieger-Ladich: (‚erade die Jugend
arum, sich demonstrativ als arter Kämpfer lichen dUus gewaltnahen Milieus en auch hier

zeigen. kein oroßes Spektrum ibt ES Milieus,
Jugendliche, die über anderes Kapital als 1UT dUus enen der Ausstieg scChwer ISst. Wer e1ner

den eıgenen Körper verfügen, können solche / ideologisch echten Gruppe sehört und die BÖöh
tate und Stile UrChaus auch spieleris: SEl (Onkelz nÖrt, kann N1IC infach auf
den, TÜr jene dUuS den benachteiligten lieus 1st ScChWwarzen Hip-Hop umstelgen. 1er Dt 6S NO

hen SOzlalen ICe1Nne Distanzlierung avon N1IC drin. Für S1e 1St

äufig die das einzige Spielfeld, auf dem Wenn WIT noch einmal auf Rutschky und
S1e Anerkennung Uund Respekt erwerben onnen die Jugend als Roman zurückgreifen, auf die Fra
Darüber NiNauUs aDe s1e kaum alternative RO  S 5C also, welche (Geschichte WIT uns über
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erzählen, dann ist die Möglichkeit, sich vie] blöd Für manche dieser Jugendlichen
(Geschichte 1M Plural erzählen, sicherlich 1St oder WAäal Schule SCNAIC e1n (Irt der Beschä:
NUur auf wenige Segmente des SOzlalen Raumes IMNUNg und der emütigung.
beschränkt. Für die Jugendlichen dUusS$ den unte:
TEl SOZlalen lieus oibt eS oft 11UT SallZ wenige,
mehr oder weniger vorgezeichnete (‚eschichten Die 09g! von Jugendlichen

JJAKONIA Welche ufgaben ergeben SIcCh aus

diesen Schwächen der Schule für die außer-Dıstıin  ı190n urc Bildung schulische Jugendarbeit?
[)as deutsche Bildungssystem verstärkt 1ese arkıus Rieger-Ladich: Jugendarbeit sollte
Festlegungen und Verengungen noch ES pra versuchen, gerade sozlal SChWAaCNeren ugendli-
mlier Herkunfrt und versagt dort, S Jugend chen Anerkennung vermitteln und innen E1-
ichen dus sSOzlal- DZW. kapitalschwachen Mili: 11e1 Raum ZUT Verfügung stellen, amı S1e mehr
eUSs ermöglichen ollte, Uptionen dazu gC Möglichkeiten für INr en In den Blick neh
wınnen [)ie TU rennung In verschiedene INEN, als s1e ZUNaCASsS für sich senen ESs geht da
C  u  en Devorzugt jene, die dus der amilie DEl alternative Formen VON Anerkennung,
Hereits wichtige ()ualitäten mitbringen. Kinder ernativ jenen, die auf der Straße gelten. Wich:
dus dem Mittelstan: und dus Akademikerhaus ug 1st die Wer gewährt die Anerkennung
halten en sich er ungleich häufiger auf und WeT definiert, nach welchen Regeln Aner:
Gymnasien als andere Ort treffen S1e zıumelst
auf LehrerInnen, die ebentfalls dus dem »den kulturellen Formen der Jugend-
STan! kommen, und WeT den nier gefragten Ha: lichen ahe sSenm (<
1LUS N1IC überzeugend verkörpert, WITd Oft
auch chnell wieder ausgesondert. kennung verliehen WIT UunNnaCcChAs SiNd das die

1ele dieser IM Bildungssystem gescheiter- eers, also andere Jugendliche, und In
ten Jugendlichen reagleren darauf S  9 dass S1e Gruppe DL eS dafür etahblierte O0des Es Dilt, die
DECN, S1e würden nnehlin auf Bildung feifen. SE kennen undeeinzusetzen. 50 kann
Wiederum erscheint das als Versuch, die eigene es UrCchaus co0l se1ln, 1n den Jugendclub BC
Selbstachtung wahnren. Die Biographie, der hen und auch VOIN da können die Jugendlichen
Nan doch offensichtlic gEZWUNgEN wird, Wwird mMiIt gestärkter Selbstachtung heimgehen, aber
er IM Nachhinein e1ner selbstgewählten eben nach veranderten Regeln.
verklärt Wenn 0S aut Tikson INn der Jugend Aa; J AKONITA ann das auch kirchliche Ju
[[U  3 geht, seinen atz In der (Gesellscha ün gendarbeit 'eisten OMM Kirche als utoritäat,
den, dannen WIT S hier MIt Jugendlichen eren Anerkennung gewünscht wird, J/u
Lun, die der Voraussetzungen eraubt werden, gendliche uberhaupt In Frage?
Bildungsambitionen überhaupt entwickeln arkıs Rieger-Ladich: eine ese dazu
können, und NUT e1Ne sehr Degrenzte Auswahl ware Kirche müsste sich auf die Logik VON Ju
Plätzen voründen; ennoch geben S1e das dann gendlichen adikal einlassen Uund amı auf e1Nn
als Ergebnis inNrer eigenen ahl dus »IC wollte es Universum, das ZUuNaCAs dem
hnehin N1IC aufs Gymnasium; WalT MIr doch 1Inren sehr Iremd cheint. ESs 1st WIC  S, e1N Ge
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SpÜr dafür entwickeln, WIE die Jugendlichen 963 machte eorg IC darauf ulmerk:
cken Pastoral auge, die an Jugendliche eran Sdlll, dass In der Bevölkerung ganz Deträc  IO
wollen, mMmussten In ihrem eigenen Lebensstil e1ne Begabungsreserven schlummerten, die es he
geWIsSse Affünität Jugendkulturen aben Sie ben gälte WODEeN damals VOT allem die Mädchen
dürfen also NIC [1UT Bach und Mozart oren 1M 1E Daraufhin wWwurde MAassS1ıvVv INn den
Und S1e brauchen dann auch VON der Kirchen: Ausbau des Bildungssystem investiert Heute
eitung her Freiraum, Gegenwelten ware der us auf die niedrigen SOZlalen 1ili
aufbauen können, die {ür Jugendliche tatsäch:
ich auch attraktiv SINd Solche Räume mMussen Literaturhinweise
den kulturellen Formen der Jugendlichen nahe Elijah Anderson, The Code of the ee) In The

antıc Oonthliy, Vol 27& No. )7 30-94se1ln, amı die Jugendlichen S1e als hre E1-
erkennen können, und gleichwohl MUS- Eva Barlösius, Pierre Bourdieu, Frankfur:'  an-New

York 2006
SEeT7] S1e Alternativen Dieten und den Jugendlichen Pierre Bourdieu, Die feinen Unterschiede T1 der
1NEeUE Perspe  tiven röffnen gesellschaftlichen Urteilskraft, Frankfurt/Main 2006

utler, Kritik der ethischen EW
FT  ur 2003
Robert Gonnell, Der gemachte Mann Konstruktion

ruc und Wıderstand und Krise VonNn Männlichkeiten, Opladen 2000
eorg16 Die eutsche Bildungskatastrophe,

)AKONIA Bei Jugend INan 'oOnl IMMer en 964

auch die eigene Jugendzeit. och die olf Michael Rutschky, Alles och offen? Jugend als Utopie
und Roman, In Neue Sammlung 497 )!STder jungen Leute Von eutfe ISt anders. Was

terscheidet Jungsein euftfe von Jungsein damals
Vor 20, 50Ü, 50 Jahren? A egen, z B auf Jugendliche mM1t igra

arkus Rieger-Ladich: /Zunächst Dt esS e1Ne onshintergrund. Doch gegenwaärtig oibt S e1ne
el VON ogravierenden Veränderungen. mIt damals vergleichbaren Anstrengungen, die

Wenn ich e1nmal [1UT 1M Feld der Schule Jeibe, SE Schätze TÜr die Gesellschaft en Man
dann S1e Nan schnell, dass IM ergleic den nımm wieder hin, dass der Flaschenhals
1970er-Jahren der TUC gestiegen 1St. wird, dass es NUur wenige SINd, die aufsteigen.
Man mer das daran, dass iImmer mehr Für viele, gerade dus den unteren SOZlalen
ternommen wird, den Lernerfolg ichern Milieus 1st eS VOorbel amit, dass die Schulzeit

VO  3 Englisch-Unterricht IM Kindergarten DIS noch e1Ne unbeschwerte Zeit des Experimentie-
ZU hoch professionalisierten Nac  ilfeunter [eNs wWware Wer e{IWwa In eınem genannten
IIC Zu meılner Zeit gab S noch die Studentin » Problemviertel« eht Uund e1nNe » Problemschule«

Desucht, weilß das auch Man weiß die e1N-
» ungehobene Begabungsreserven « geschränkten Möglichkeiten für das weltere Le

Den Uund das verfestigt sich 1M Bewusstein. Zu
VOIN nebenan, die Hei Fragen der englischen dem SINd die Milieus heute wleder deutlicher
(Grammatik 1ppS Dereit Je heute oibt e$S da voneiınander abgeschottet, SOdass auch SsOzlale
[Ür Jängst spezlalisierte Institute er gestiegene Kontakte In andere Milieus, die doch e1Inem De
Leistungsdruck verstärkt aber die Oziale Dis eKind sehr helfen könnten, ImMmmer seltener
tinktion werden SO SCHAIIe sich wieder der Kreis
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)/AKONIA. 21 kann Man doch den Fin abe Kirche ver: über es kulturelle und
druck aben, die 'olt Ware n den etzten 3() sozilales Kapital, Aas S1e UrcCchaus einsetizen und

teilen könnte Vielleicht 1e sich e{wa e1Nne NIpJahren vielfältiger geworden, pluralistischer, die

Möglichkeiten hätten SICH vervielfac.DIAKONIA: Dabei kann man doch den Ein-  haben. Kirche verfügt über hohes kulturelles und  druck haben, die Welt wäre in den letzten 30  soziales Kapital, das sie durchaus einsetzen und  teilen könnte. Vielleicht ließe sich etwa eine hip-  Jahren vielfältiger geworden, pluralistischer, die  Möglichkeiten hätten sich vervielfacht ...  pe Form von gesellschaftlichen Alphabethisie-  Markus Rieger-Ladich: Doch diese Vielfalt  rungskampagnen für Jugendliche entwickeln, bei  an Lebensstilen und Lebensmöglichkeiten ist nur  einer kleiner werdenden Gruppe zugänglich. Die  » in Kenntnis der Codes  soziale Mobilität nimmt spürbar ab. Und die Ver-  auf Augenhöhe kommunizieren  lierer dieser Entwicklungen werden dazu verlei-  tet, das Spiel bereitwillig mitzuspielen. Sie haben  der in Kenntnis ihrer Codes auf Augenhöhe mit  ihnen kommuniziert wird. Dazu brauchte es  )Die soziale Mobilität  eben Verantwortliche und JugendarbeiterInnen,  nimmt spürbar ab. ©  die wirklich bereit sind, sich in die Welt der jun-  gen Leute hineinzubegeben. Am Beginn steht  das ehrliche und dann auch informierte Interes-  die Leistungsrhetorik so internalisiert, dass sie  se an den jungen Menschen, an ihren Lebenssi-  das Verlieren nur als eigenes Versagen wahrneh-  men und keine Fragen nach den systemisch be-  tuationen und den Formen, in denen sie versu-  dingten Faktoren ihres Scheiterns mehr stellen —  chen, das Leben zu bewältigen, und um Aner-  und auch nicht solche nach dessen möglicher  kennung ringen.  Veränderung.  DIAKONIA: Danke für das Gespräch.  Heaa  Die stärkere Segmentierung der Gesell-  schaft, die Abnahme sozialer Mobilität, eine ver-  Markus Rieger-Ladich, Dr. phil., ist Erziehungswissen-  schaftler und arbeitet als Oberassistent am Pädagogischen  breitete Haltung, die immer ungenierter das  Institut der Universität Zürich. Seine Forschungsschwer-  Zurückbleiben und die Verarmung anderer in  punkte sind die Analyse symbolischer Gewaltverhältnisse,  Kauf nimmt — diese Entwicklungen zu sehen, zu  Fragen der Bildungsphilosophie und der erziehungswis-  benennen und kritisch zu kommentieren, das  senschaftlichen Geschlechterforschung. Von 1990 bis  1994 war er als Vertreter einer Bonner Basisgemeinde im  wäre auch ein wichtiger kirchlicher Beitrag zur  Koordinationskreis der Initiative Kirche von unten (IKvu)  Verbesserung der Lebenschancen aller Jugendli-  in Deutschland engagiert und von 2003 bis 2007 im Bei-  chen. Es geht hier auch um elementare Fragen  rat bzw. im Vorstand des Fördervereins der Jugendakade-  der Gerechtigkeit.  mie Walberberg, einer Einrichtungen der außerschuli-  Kirche könnte hier verstärkt mit denen ins  schen Jugendbildungsarbeit im Bistum Köln.  Gespräch kommen, die zwar spüren, was mit ih-  Die Fragen stellte Veronika Prüller-Jagenteufel.  nen geschieht, aber selbst keine Begriffe dafür  DIAKONIA 39 (2008)  Markus Rieger-Ladich / Experimentieren schwer gemacht  239DE Form VON gesellschaftlichen Alphabethisie-
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